
die Menschen 1n Te1Nel mıiıt dieser Welt umgehen koöonnen, ist ın ihre eigene Verantwor-
LUNG gestellt, W d S1e AUS dieser Erde machen uınd WI1Ie S1e miteinander umgehen Die Tıfiah-Wa E  E E E
Trung der Kinder, daß neben Freundschaft, 1e un!: Verstehen auch das Boöse, die Nngst,
das Alleinsein, den Streit gibt all das sind Themen des uches bestätigt das
Erst diese menschlichen Grunderfahrungen eröfinen Kindern den ZUuUgang biblischen Texten
un Jesus VO  - Nazaret, der als Freund und Sohn Gottes den Menschen mıit negatıven
Grunderfahrungen weiterhilft. Denjenigen, denen der Name Jesus vollkommen TeMmM! ist,
stellt die Autorin Jesus 1n einer eigenen kleinen es „Der fremde Mann  e
Gut die Halite des Buches wıdmet sıch den Voraussetzungen solcher rel1igı0sen Erfahrungs-
möglichkeit, namlıch der inübung In dje Stille, der Geneigtheit ZU hinhören, hin-
sehen, ZU staunen und Tleben können: Kiınder sollen erfahren, w1ıe INa  - durch eigenes
Iun spielend, wöÖörend, sehend eEIWas rleben kann. Wie INda.  > Spiele, Lieder, Bilder un! (CGie-
schichten dieses erkbuches einander zuordnet, bleibt dem Einfühlungsvermögen der Eltern
DZW. der adagogen 1n Kindergarten, Vor- und rundschule selbst überlassen, die Möglich-
keiten sind vielfältig.
nNnier inzwischen zahlreichen Erscheinungen ZUT pra)  ischen elementaren Religionspädagogik

Fr. Nappdarf dieses Buch als hnender Beitrag werden.

Norbert: Der Religionsunterricht Analyse eines unbeliebten Faches Fine
empirische Untersuchung. München 1972 Kösel-Verlag. 287 sl Paperback, 285,—.
Der Arbeit 1eg 1ne umfangreiche Beiragung VO.  b Münchenern Schülern der Mittelstuife
Gymnasien während des Jahres 1970 zugrunde. S1ie entistian! 1Iso ın eINEeT Zeit der tarken
Unruhe un! des Umbruchs 1 schulischen Bereich, Un! ler nıcı uletzt 1mM Fachgebiet
elıgion Hs geht dem erlt. VOT em darum, dQie möÖöglı:  en Ursachen der Unbeliebtheit
des Religionsunterrichts darzulegen Zuerst wIrd die pädagogische und gesellschaftliche
Bedeutung der ematl. behandelt, sodann kommen die Sozialwissenschaftler, die wissen-
schaftlichen Religionspädagogen und die Religionslehrer Wort In Aussagen üÜüber eligion,
hristentum un! ırche, über den Religionsunterricht 1 allgemeinen und über den eigenen
1mM besonderen SOWI1e 1n AÄußerungen ber den Religionslehrer kommen die Schuler Wort
Nachdem der sozialwissenschaftliche Kontext SOW1e die Spezifizierung der Fragestellung, die
Erstellung des ragebogens UunNn! die Durchführung derTr Untersuchung dargelegt sind, werden
ın den Tel etzten apiteln des Buches die Ergebnisse der Untersuchung vorgelegt, wobel
Z.U chlu. die religionspädagogischen Folgerungen daraus GJEeEZOYEI werden. DIie wichtig-
sien Ergebnisse, die nach den statistischen Verfahren der aktioren- un Regressionsanalvyse
SOW1e einer kanonischen Korrelationsanalvse wurden, lauten Der Religionslehrer
kannn bei den allermeisten Schülern nıCI mehr VO  - „einer allgemeinen Gläubigkeit, VON eiINner
religiösen Sinngebung des eigenen Lebens und VO  3 einer Bereitschaft, das en nach der
Te der irche gestalten”, ausgehen., „Mögliche Anknüpfungspunkte füur den Religions-
unterricht sind der Wunsch vieler Schüler, sich ber die Kirche möglichst qgut informieren,

sich Ireı für der S1e entischeıden können, un!: das Verlangen nach einem
Religionslehrer, mit dem Mal ber alle wichtigen TODIeme des Lebens reden kann.” 118)
Die befragten chuler „nielten ın der ege. die Anschauungen ihrer Klassenkameraden und
besonders derjenigen, die 1n der Klasse den 'LTon angeben, Tur wesentlich ablehnender eN-
über Religionslehrer un eligionsunterricht als ihre eıgenen Einstellungen Die meisten
Schüler außerten jedoch keine ngst, relig.iöser Anschauungen VO  - Klassenkameraden
ausgelacht werden.“” 122) „Die befragten chuler zeigten das groößte Interesse
hemenberei  en nichtreligiöser Art Das geringste Interesse hatten S1e TIThemen
‚Heilige Schrift‘, ‚Das christliche Mens  enbild un: ‚Kirchengeschi:  te , ber das reli-
qglöse Interesse der Schüler lassen sich keine allgemeinen Aussagen machen, sondern Aur
ber spezielle religiöse Interessen: So iıst die rage nach der FExrıstenz CGiottes Tüur die Mehr-
zahl interessant, dagegen dogmatische der innerkirchliche Fragen In b an für 1ne Minderheit.
Die Bedeutung des eligionsunterrichts iın den ugen der Schüler annn 1113  - aufgrund er
vorliegenden Befragungsergebnisse NULr als außerst ger1ng einstufen.“ 138) Die 1 WEeN-
eifen Religionsbücher wurden überwlıegend negativ beurteilt Die Diskrepanz zwischen
Schülerinteressen und durchgenommenem Lehrstoff War für cCie traditionellen Themen des
Religionsunterricht größten 148) Was die Einstellung ZU Religionslehrer e{  1

halten ih: die elsten Tfur einen „herzensguten Menschen, der S1e ber TOLZdem nicht
recht überzeugen vermag”. Hinsichtli ihrer päadagogische: Fähigkeiten schneiden die
Religionslehrer 1mM Vergleich anderen Lehrern N1IC. qut ab 155) „Die Schüler fühlen
sıch ın der ege. VON den Religionslehrern weder intellektue' och existenti überlifordert
Andrerseits gelingt den Lehrern ber auch nıcht, die Schüler für inr Fachgebiet interes-
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slieren Fast 80%/0 der Schuler sind der Meinung, 1mM Religionsunterricht herrsche wen1gerDisziplin als 1n anderen Fäachern Der Religionsunterricht regt NUur 1Ne kleine Minderheit
VO.  b Schülern azu sich uch außerhal der Schule mit religiösen Fragen beschäftigen.“(S 164) Das Fach Religionslehre wIird durchgängig negatıver beurteilt als die acher athe-
matl. eschichte un: i1ologie. 167) „Differenzen 1n der Beurteilung des Fachs eligions-TE un der anderen Faäacher zeigen sıch besonders Dbel E1ıgenschaften, dıe eın Schulfach
als wWwI1ssenschafitlic kennzeichnen.“ 167)
Bel der Trage ach der Belie  el des Religionsunterrichts wIırd Zwl1schen der Einstellung
Z Schulfach Religionslehre und der Beliıe  el des konkreten Unterrichts unterscnieden.
„DIie kinstellung FA Fach äng VOTI em mıiıt der Haltung egenüber Kirche Uun! Glauben
e  1, die Belie  el des Unterrichts mıt dem Urteil ber die ufgeschlossenhei und
Durchsetzungsfähigkeit des Religionslehrers, mıiıt der Einstellung Z Kirche un! ZU. Glauben
und 1mM geringen Ausmaß mit der ympathie TUr den Lehrer. Zi2)
Als Folgerungen QUS den Untersuchungsergebnissen werden „e1In1ge Alternativmodelle TUr
die Organisation un Gestaltung des Religionsunterrichts“ ZUT Diskussion vorgelegt Die
Alternativen lauten Religionsunterricht ın der Offentlichen chule der nich: Konfessioneller
der überkonfessioneller DZW. Dbıkonfessioneller Unterricd| Religionsunterri:  t als nterpre-tatıon bıblischer exie der als Behandlung VO  3 Lebensproblemen der chuler Eine weitere
Alternative e{rı den Tad der Freiwilligkeit des Religionsunterrichts.
Die 1er zugrunde gelegten Schülerbefragungen lıegen acht TEe ZzZurück; 1n der wischenzeit
ıst die Behandlung der 1ler alhlYyEYHaANGENEN TODleme intens1iv weltergegangen. Wenn eutfe
uch das eiINe der andere rgebnis anders ausfifallen würde WenNnn 1970 30—50%/0 der
Schüler 1Ur widerwillig den Religionsunterricht esu  en, ıst diese Zahl eute eher
zurückgegangen als gestiegen gehört die ler vorgelegte Untersuchung keineswegs
schon 1n den Bereich der Geschichte des Religionsunterrichts, S1e ist vielmehr uch euie
och ktuell Die Lektüre des Buches sel en Religionspädagogen und Religionslehrernmpfohlen Jockwig

Hinvweise

GERKEN, Alexander: Fuch Ist zgegeben. Vom Mut, den Glauben leben un:
verkündigen. Freiburg e Verlag Herder. 160 S kart.-lam., 18,80
Dem erl. dieses uches geht die rage, wWwI1ıe christlicher Glaube Ver'  wortlıch YeC-
ebt und verkündet werden ann Dazu legt keine Lösungen un! Modelle OL sondern
stellt ıne Besinnung Der das Wesentliche VO  - Glaubensverkündigung un -vollzug.
Hier erweıst sıch als ausgesprochener TIT1Uüker und ahner, der falsche Alternativstellun-
gen ın der Theologie ufdeckt sakral profan, kontemplativ a.  V pragmatisch
charısmatisch, theozentrisch anthropozentrisch) und VOL em das Bemühen

z1e. 1mM Banne des ratıonalistischen Zeitgeistes Gott 1n ünNnserem Denken allein e1N-
olen und als andbares Prinzip erfassen wollen Dieser altung egenüber den
Nachweis, daß letzte Glaubensgewißheit NUur AQUSs dem unmittelbaren TITIiahren des aubens
selbst wachsen kann, und eichnet die Strukturen derartiger Glaubenserfahrung auf. Bei
der rage nach der Weitergabe VO  5 Glaubenserfahrungen, nach der Weise, wIe 180538  - VO  }
ott sprechen kann, zeigen sich als Tagende ementie das ewußtsein der Sendung, des
nechtseins, der eigenen Nnmacı un: gleichzeitig der Ermä  tigung un: Geistbegabtheitdurch T1SIUS elche Gesichtspunkte auch immer ZU. ema Verkündigung CIWOGEN W @I1 -
den, untier welchen Iormalen Vorzeichen S1e auch stehen May, muß das Ziel bleiben
Zum Zeugn1s allein IUr T1SLIUS Als Besinnung auf Kernpunkte christlicher OTIs
können die edanken dieses uches e1INeT praktischen Verkündigung NUur VOorgängig Se1IN.
Diese Praxis Jjedoch ze1g oft einen angel derart grundsätzlichen Überlegungen.Die Lektüre dleses Buches kann als ZUT ehebung dieses Mangels ANUur empfohlen werden.

HERBSTRITH, Waltraud: Da Sein für andere. Geistliche Berufung heute Frankfurt
1977 Verlag Gerhard Kaffke. 5 kart., 10,80.
1ele Menschen, uch viele Christen, iun sıch oft schwer, 1 alltäglichen en immer einen
1Nnn finden altrau: Herbstrith versucht zeigen, wie der Suchende 1 Blick auf
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